
Der Maler Luzian Spescha 

Peter Kummer 

Wer Spescha heisst , dazu mit Vornamen Luzian , muss Bündner oder bündnerischer 

Herkunft sein und dazu Rätoromane. D ies trifft für Luzian Spescha völ l ig zu, wurde er doch 

1953 in  Danis-Tavanasa (Gemeinde Brigels GR) als j üngstes von sechs Kindern geboren .  

Seine Muttersprache ist Sursilvan , w ie  das Oberländer Romanisch s ich  nennt .  Ist Luzian 

Spescha deshalb ,  wenn er malt, als Bündner Maler zu bezeichnen? Wir werden sehen.  

Luzian Spescha besuchte nach der Primarschu le d ie Mittelschu le an der Klosterschule 

Disentis und d ie  Kantonsschu le Chur und l iess s ich sodann an der Un iversität Zürich zum 

Sekundarlehrer ausbi lden ,  worauf er nach 1 978 im Kanton Zür ich auf d ieser Stufe unter­

richtete. Er veröffentl ichte damals auch Ged ichte in seiner M uttersprache .  1 982-1985 war 

er Lehrbeauftragter für Französisch und Ital ien isch an der Kantonsschule Zug und betrieb 

daneben seit 1 980 an der Uni Zürich das Stud ium der Ethnolog ie ,  i nsbesondere der 

Erziehungsethnologie (Was ist das eigent l ich?) .  Er verfasste i n  den 1 980er Jahren regel­

mässig Artikel zu kulturel len Themen .  Seit  1987 unterrichtet er an der Techn ischen und 

Gewerbl ichen Berufsmaturitätsschu le i n  Zür ich.  
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U ngefähr g le ichzeitig setzte s ich Spescha als Autod idakt i ntensiv mit der Malerei aus­

einander. Die Wurzeln dafür l iegen im Bündnerland, hatte ihn doch der Zeichenlehrer an der 

Klosterschule Disentis bereits dazu angeregt , danach dann aber d ie Galeristin Erica Gubler, 

die unterdessen seine Lebenspartnerin geworden ist .  

Wir  fragen nochmals:  Ist Luzian Spescha e i n  Bündner Maler? Nur  bedingt .  Abgesehen 

davon ,  dass Spescha bei a l ler B indung an Graubünden längst Unterländer geworden ist , 

kommen Berge in seinen Bi ldern als Sujet immer wieder vor, aber erstens nur als eines von 

vielen und zweitens n icht als d i rekte Vorlage,  sondern höchstens aus der Erinnerung . 

Damit s ind wir  bereits bei  etwas Entscheidendem angelangt :  Soweit S pescha 

Landschaften malt , s ind es n icht best immte, konkrete Gegenden,  d ie  ihn i nspir ieren ,  son­

dern Seelenlandschaften , wie er sie nennt .  Wir haben im I nternet unter d iesem Stichwort 

Folgendes gefunden:  «Seelen landschaften können entstehen,  wenn man seinen Gefühlen 

nachgeht und d iese dann kreativ umsetzt . Es sind B i lder, d ie intu itiv, a lso n icht geplant, 

mit Farbe umgesetzt werden; das Ergebnis ist immer eine Überraschung , mal zart , 

mal kraftvol l . "  D iese Umschreibung könnte speziel l für Luzian Spescha geschrieben worden 

sei n ,  geben sie doch wieder, wie er beim Malen vorgeht.  

Ganz prakt isch gesehen , malt Luzian Spescha in  einem normalen Zimmer, also ohne 

eigent l iches Atel ier, und zudem ohne Staffe le i ,  meist Ö l auf Papier, manchmal auch 

mit Fi lzstift oder Kre ide.  Er hält s ich eher an k le inere Formate und meidet die wirkl ich gros­

sen . Spescha ist mit sich streng und wieder gar n icht . Streng,  was die Regelmässigkeit 

angeht : Schon dreimal hat er es durchgezogen , e in ganzes Jahr lang tägl ich e in Bi ld zu 

malen , oft nach der Arbeit ,  wie um den 

nicht so künstlerischen Alltag abzu­

schütteln . N icht so streng geht er mit 

sich u m ,  indem er e in B i ld  nicht plant , 

sondern geschehen lässt , unbeküm­

mert mal anfängt,  gewissermassen aus 

dem Bauch heraus ,  wobei  es 

passieren kann ,  dass er im Augenbl ick 

nicht weiter weiss,  das angefangene 
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Bild zur Seite stellt und später in zweitem Anlauf vol lendet .  W i r  haben oben bewusst «Unbe­

kümmert» und nicht «fr isch-fröh l ich»  gesagt, denn d ie Farbwahl würden wir  n icht so 

bezeichnen , obwohl es fröh l iche Bi lder g ibt .  Aber n icht selten macht s ich ein le icht melan­

chol ischer Zug bemerkbar, ja i n  den Anfängen - d ie erste Ausstel lung hatte er 1 99 1  i n  der 

Galer ie von An i ta  Dosch - war die immer  wiederkehrende Farbe L i la  fast e in  

Markenzeichen . Ansonsten l iebt Spescha auch das zusammenfügen von Gegenfarben ,  

womit seine Gemälde denjen igen des Expressionismus ähneln - Ausdruck,  Expression 

s ind s ie ja  ohneh i n .  Gesel lschaft l iche Ansprüche wie der Expressionismus vertritt Spescha 

aber n icht ,  und er spricht auch eher von den Fauves als Wahlverwandten . 

Welche Sujets kommen in Speschas Bi ldern vor? Ausser den Bergen , die wir  genannt 

haben ,  Landschaften ganz al lgemein ,  manchmal e inze lne ,  n icht selten blühende Bäume 

und B lumenfelder, also im Prinzip durchaus gegenständ l iche ,  aber immerhin st i l is iert und 

mehr h ingetupft als mit k laren Konturen gezeichnet . I n  den letzten Jahren macht s ich nun 

aber immer mehr e ine Tendenz zur Abstrah ierung bemerkbar, und zwar auf e ine minde­

stens zweifache Weise. Zum einen erfasst d ie Abstrah ierung Sujets ,  denen d urchaus eine 

Anschauung zugrunde l iegen könnte und die organisch-verspielt wirken ,  zum andern g ibt 

es Bi lder, d ie  von e inem mehr oder wen iger strengen geometrischen Raster gegl iedert 

werden , wobei d ie  entstehenden Felder selber entweder i h rerseits wieder geometrisch 

gegl iedert oder von mehr organischen Formen erfü l l t  s ind ,  welche den sie umgebenden 

Raster durchaus auch sprengen können .  Nach unserem Empfinden gemahnen speziel l 

d iese B i lder an G lasmalerei , mit der al le  B i lder Speschas insofern verwandt s ind , als s ie 

aus s ich heraus leuchten und weder L icht noch Schatten darstel len .  Bezeichnenderweise 

tragen Speschas Gemälde keine Namen - wie sol lte man sie auch m it wenig Worten bet i -
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te ln,  wenn i h r  I n halt e in  see l ischer Zustand ,  e ine Befind l ichkeit ist? Er ica Gubler  
umschre ibt Speschas Schaffensweise wie folgt: «Er  malt  aus dem Gefüh l  heraus ,  spontan, 
unorthodox, e inmal subt i l ,  dann wieder wi ld , auch geordnet, d iszip l i n iert .  Er g ibt i n  seinen 
Bi ldern d ie momentane St immung wieder, arbeitet l ustvo l l - heiter oder lustvo l l -melancho­
l isch ,  immer ehrl i ch .  Er malt  ganz einfach, wie er  kann ,  wie es ihm entspricht . Obwoh l  sein 
Werk e inen ganz persön l ichen Duktus aufweist , strahlt  es doch e ine für den Betrachter 
d i rekt nachempfi ndbare Intensität und Kraft aus, d ie aufhorchen lässt . »  

Ausgeste l l t  hat Luzian Spescha bereits mehrfach, sei e s  im Bündnerland, i n  der Galer ie 
Frankengasse i n  Zürich ,  1995 auch im Höchhuus i n  Küsnacht und zweimal i n  der Galer ie 
der Vogtei Herrl iberg , d ies eben im  Oktober und November des zu Ende gehenden Jahres . 

Zum letzten Mal  d ie Frage :  Ist Luzian Spescha nun  e in  Bündner Maler? Er selbst wäre 
wahrsche in l ich enttäuscht, wen n  man i hm d ie E igenschaft des Bündners absprechen 
würde, obwohl  er längst in  Küsnacht he im isch geworden ist . Aber von e iner neutralen 
Warte aus gesehen , ist er pr imär e in  e igenwi l l i ger, e igenständiger Maler, der s ich im  laufe 

der Zeit wandelt und sich dennoch treu ble ibt .  

Peter Kummer war Berufskollege von Luzian Spescha an der BMS und redigiert das 

«Heimatbuch Meilen» .  

Gedan ken zu meinen Bildern 

Ein Versuch, die eigene Malerei zu verstehen 

Warum kann es sich dabei nu r  um einen Versuch handeln?  Wei l  ich auch n icht  a l les ver­
stehe - wei l es für mich n icht ein zentrales Anl iegen ist ,  Bi lder zu verstehen . Und dennoch 

müssen wir auch ein iges verstehen, wenn wir e ine Beziehung zu B i ldern e ingehen wol len . 
Meistens male ich erinnerte Landschaften, so wie mein Kopf, meine Hand, meine Seele sich 
an d ie  Bergwelt meiner Kindheit eri nnern . 

Geboren am Fusse des Töd imassives, n ie e in aktiver Berggänger, weder Fischer noch 
Jäger, nur einfach umgeben von hohen Bergen, manchmal auch von i hnen e ingekesselt und 
bed roht, überwiegt in  mi r  e in Gefüh l  der Geborgenheit, wenn ich Berge sehe . 

20 Jahre meines Lebens in der Gemeinde Brigels prägten s ich t ief e in .  Seit 35 Jahren 
nunmehr lebe ich i n  und um Zürich, und d ie Bi lder meiner Kindheit gehen mir immer noch 
n icht aus dem S inn .  Malend hole ich sie mir heran, verle ibe s ie mir wieder ein und mache m i r  
dadurch meine Ident ität ganz . D ie  rätoroman ischen «pezs» verm ischen sich dabei auf der 
anderen Seite des Kistenpasses mit  dem deutschsprachigen Rau m .  Ich überschreite dabei 
Grenzen :  Kantonsgrenzen, Sprachgrenzen . Den n ,  mein Pez Tum piv könnte durchaus auch 
e ine Bergspitze des G larner-Vorabs sei n .  

Manche empfinden meine Farben als schwer. Das mag woh l  sei n ,  denn i c h  b i n  zwar 
heute e in  durchaus froher und fröh l icher Mensch, aber das war bei le ibe n icht immer so -
und gebl ieben ist m i r  e ine gewisse Melancho l ie .  Ich mag Melancho l ie .  Auch b in  ich heute 
noch ein Träumer, e in Phantast, manchmal auch e in Chaot: zuwei len ein grosses Ki nd ,  zu­
wei len auch e in wenig k indisch .  Manchmal durchschreite ich malend die Märchen , d ie mi r  
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meine Grossmutter aus Übersaxen so plastisch und e indrückl ich erzählte . . .  Pater Bernhard 

Bürke,  Präfekt zur Zeit meiner Gymnasialjahre im Benedikt inerkloster Disentis, schre ibt m i r  

i n  einem Brief: « Deine Farben s ind  vie l le icht etwas dunkel und schwer, aber der al lgemeine 

Eindruck, den Deine Bi lder vermitteln , ist doch der der Ausgegl ichenheit und des Friedens. 

Ich fühle dabe i ,  dass Du glückl ich und zufrieden bist mit Deiner Situat ion ,  mit Deinen Lieben , 

m it der Arbeit mit Deinen Schülern . Das ist e in kostbares Geschenk"' 

Dieser Sichtweise hab ich n ichts Wesent l iches beizufügen.  

Luzian Spescha 

Ausstellungen 

199 1 Galerie Anita Dosch , Zürich 1 998/99 Hotel Kistenpass, Br igels 

1993 Galerie Anita Dosch , Zür ich 1 999 Galerie Frankengasse, Zürich 

1 994 Hotel  Uc l iva, Waltensburg G R  2001 Galerie Vogtei , Herrl i berg 

1 995 Galer ie Höchhus,  Küsnacht 2002 Galerie Frankengasse,  Zürich 

(Gruppe) 2003 Casa De Mont ,  Laax 

1 996 Galerie Frankengasse, Zür ich 2004 Galerie Frankengasse,  Zürich 

1 997 Museum Sursi lvan , Truns 2006 Galerie Frankengasse, Zür ich 

2008 Galerie Vogtei ,  Herr l i berg 
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